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1. Eines der ersten Bilder aus dem Film „Schrei­
bendes Licht“. Auch das Auge „tastet“ beim 
Lesen einer Schrift Zeile für Zeile ab.

2. Die Auflösung des Bildes in einzelne Bild- 
elemente, die dann der Reihe nach übertra­
gen werden.

Schreibendes £icht
Der erste Film für die Öffentlichkeit von den 

technischen Vorgängen beim Fernsehen

5. Links Sender, rechts Empfänger. Gleichlauf 
ist nötig, um die übertragenen Zeichen an die 
richtige Stelle zu bringen und damit das rich­
tige Bild zu erhalten.

3. Ein wichtiges Element des modernen Fern- 
sehens: Die Photozelle, die Lichtschwankungen 
umwandelt in elektrische Stromschwankungen.

4. Der abtastende Lichtstrahl im Fernseh-Sender 
bewegt sich in gleicher Weise wie das lesende 
Auge, kehrt aber am Ende des Bildes zum 
Anfang zurück. Werkaufn. Telefunken (8).

Wohl jeder hat heute einen Begriff vom Wesen und Wirken der 
drahtlosen Technik des Rundfunks. Wie aber das Wunder der 
drahtlosen Bildübertragung, des Fernsehens, zustandekommt, ist 
vielleicht selbst in den Grundzügen nur sehr wenigen klar. Es ist 
daher ein dankbares Unterfangen, die Technik des Fernsehens 
einmal in einem Kulturfilm darzustellen und so den Grundstein 
zum allgemeinen Verständnis dieser jüngsten Tedmik zu legen. 
„Schreibendes Licht“, so nennt die Eres-Filmgesellschaft ihren Film 
vom Fernsehen, der im Verleih des Tobis-Syndikats herausge­
kommen ist. Den Film schrieb K. W. Lucas von der Deutschen 
Telefunken-Gesellschaft, der die Gewähr bot, daß wirklich eine 
technisch einwandfreie Darstellung gegeben wurde. Mit Absicht 
entstand aber nun nicht etwa ein rein technischer Film über das 
Fernsehen, sondern ein kleiner Spielfilm, der vom Erlebnis des 
Fernsehens ausgeht. Klug beschränkt sich die technische Darstel­
lung nur auf einige der wesentlichen und grundsätzlidien Pro­
bleme. Der Titel des Filmes „Schreibendes Licht“ deutet sie an. 
In Trickdarstellungen wird gezeigt, wie ein Bild in Zeilen und 
Bildpunkte zerlegt wird und wie die Nipkow-Sdieibe diese Zeilen- 
abtastung vollbringt. Das Gleiche wiederholt sich für die Ab- 
tastung durch den masselosen Strahl in einer Braunschen Röhre. 
Auch die Umkehrung dieses Vorganges ist zu sehen, nämlich wie 
beim Empfang der Elektronenstrahl aus den elektrischen Impulsen 
das Bild zusammensetzt. Besonders glücklich ist die trickmäßige 
Darstellung, die vorzüglich erkennen läßt, wie bei immer rascherer 
Zufammensetzung der Bildpunkte letzten Endes wirklich das sicht- 
bare Bild entsteht.
Der Inhalt der Darstellung beschränkt sich auf das Wesen der Ab­
ladung und Wieder-Zusammensetzung beim Empfang; die Syn- 
chronisierung von Sender und Empfänger, eine Andeutung, wie 
die beiden verschiedenen Wellen von Ton und Bild ausgestrahlt 
und aufgenommen werden. Man verzichtet aber auf eine Darstel­
lung der viel komplizierteren Vorgänge, wie etwa der Vorgänge 
in einer modernen Fernsehkamera. In Bildern von der Olympiade 
zeigt man dagegen die Fernsehkamera im Betrieb und gewisser- 
maßen wird das Fernsehen — „ferngesehen“, wenn die Film­
kamera einen Blick in ein Fernsehstudio wirft und den Fernseh­
operateur bei der Arbeit zeigt. Auch der Paul-Nipkow-Sender, 
wie er im augenblicklichen Berliner Fernsehbetrieb benutzt wird, 
wird im Bild gezeigt und erklärt.
Im Rahmen der Handlung ist das Ereignis der Eröffnung des 
deutschen Fernsehbetriebes im Jahre 1935 festgehalten, ferner er­
lebt man, wie vor dem Fernsehempfänger sitzend, Ausschnitte aus 
den Höhepunkten der Fernseh-Programmarbeit. Allerdings er- 
weckt man hier beim Zuschauer den Eindruck, als ob die Fernseh­
bilder die gleiche Güte wie die Bilder im Lichtspieltheater haben, 
und reduzierte Bildpunkt- und Zeilenzahl nicht auf die tatsächliche 
Größe. Bei der jetzt so raschen Vorwärtsentwicklung der Fernseh- 
technik ist solche Bindung an eine niedrige Zeilenzahl vielleicht 
auch unnötig, denn mit rund 400 Bildzeilen werden ja tatsächlich 
bereits Bilder erzeugt, die von bewunderswerter Güte sind.
Der jetzt in Deutschland angelaufene Kulturfilm „Schreibendes 
Licht“ ist übrigens fast gleichzeitig in einer spanischen und portu- 
giesischen Fassung herausgekommen und wird bereits in Brasilien 
und Argentinien gezeigt. Werner Menzel.

6. Bei Aufnahme von Szenen und dergleichen 
benützt man reflektiertes Licht, das schwach 
ist, wenn der abtaftende Strahl auf eine dunkle 
Stelle fällt, und hell wenn er über eine helle 
Stelle gleitet.

7. Auch dem Arbeiten der Fernsehröhre widmet 
der Film besondere Aufmerksamkeit. Hier die 
Erklärung der Helligkeitssteuerung des Elek- 
tronenstrahls.

8. Line, waagerechte und eine senkrechte Kraft 
wirkt in den richtigen Augenblicken und lenkt 
den schreibenden Strahl, wie das 4. Bild zeigt.



154

Ultrakurzwellen als Hilfe beim Rangieren

Zwei Bilder von der in Malmö in 
Südschweden eingerichteten Ultra­
kurzwellen - Verbindung für den 
Rangierverkehr.
Oben: Der Sender, der in einem 
kleinen Häuschen an der Bahn- 
strecke untergebracht ist.
Links: Ein Beamter spricht mit 
dem Lokomotivführer von einem 
der Bedienungskästchen aus, wie 
sie der Strecke entlang aufgestellt 
sind. (Aufn.: Wireless World - 2)

Solange es eine drahtlose Technik gibt, wurden auch Versuche 
gemacht, eine Verbindung zu schaffen zwischen dem diensthaben- 
den Beamten bzw. dem Fahrdienstleiter und dem Lokomotivführer. 
Die FUNKSCHAU hat selbst schon oft über derartige Versuche 
berichtet, die zum Teil schon 8 Jahre zurückliegen.
Seit man die Ultrakurzwellen genauer kennt, gewinnen die Ver­
suche eine erhöhte praktische Bedeutung, vor allem bieten sie 
heute Aussichten für die Verständigung auf dem Verschiebe-Bahn- 
hof und dem Bremsberg.
Wie die Zeitschrift ,,Wireless World“ kürzlich berichtete, hat man 
z. B. in Malmö in Südschweden jetzt eine ständige Einrichtung ge- 
schaffen, die mit Hilfe der Ultrakurzwellen eine mühelose Ver­
ständigung zwischen Lokomotivführer und Beamten auf der Strecke 
ermöglicht. Zu diesem Zweck errichtete man neben der in Frage 
kommenden Strecke einen Ultrakurzwellen-Sender, der seine Wel­
len unmittelbar auf die elektrische Oberleitung überträgt. An ver- 
schiedenen Stellen der Strecke befinden sich Schaltkästen, von 
denen aus sich der Beamte mit dem Lokomotivführer in Verbin­
dung setzen kann. In der Hauptsache geschieht das mit Hilfe von 
4 Signalen, denen im Umschaltkasten 4 Druckknöpfe entsprechen, 
auf der Lokomotive 4 verschiedenfarbige Kontrollampen. Außer­
dem kann der Beamte einen Fernsprecher anschalten und so seine 
Anweisungen über einen auf der Lokomotive befindlichen Laut- 
sprecher dem Lokomotivführer unmittelbar zur Kenntnis bringen. 
Elektrisch wird die Sache mit den 4 Signalen so gelöst, daß jedes 
Signal die Trägerwelle mit einer andern Frequenz moduliert, 
auf die dann im Empfänger ein anderes Relais anspricht. Außer­
dem ertönt ein Zeichen im Lautsprecher, um den Lokomotivführer 
aufmerksam zu machen.
Die Einrichtung hat sich bei Dampf- und bei elektrischen Lokomo­
tiven ausgezeichnet bewährt. Insbesondere hatte man nicht mit den 
geringsten elektrischen Störungen, etwa aus der Lokomotive selbst 
stammend, zu kämpfen. Diese guten Ergebnisse ließen den Ent- 
schluß reifen, die Einrichtung auch auf anderen Verschiebestrecken 
zur Anwendung zu bringen. —er.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN
Eine Geräteumtauschaktion auch in diesem Jahre?1)

1) Entnommen dem „Archiv für Funkrecht“, Heft 4/1937.

Auch in diesem Jahre ist für die deutsche Rundfunkwirtschaft eine 
Umtauschaktion geplant.
Zur Zeit finden in der Reichsrundfunkkammer Verhandlungen 
mit der Rundfunkwirtschaft statt, um zu erwägen, in welcher Form 
diese Aktion am zweckmäßigsten und erfolgreichsten durchgeführt 
werden kann. Insbesondere fallen die im vorigen Jahr gesammel- 
ten Erfahrungen weitestgehende Berücksichtigung finden.
In den Umtausch fallen sämtliche Typen von Rundfunkempfangs- 
geräten und Lautsprechern einbezogen werden, deren Preise ge­
genüber dem ursprünglichen Bruttolistenpreis noch nicht herab- 
gesetzt worden sind.
Der Preisnachlaß soll, wie im vergangenen Jahre, bei Rückgabe 
eines Batteriegerätes 10% und bei Rückgabe eines Netzanschluß- 
gerätes 15% auf den Bruttolistenpreis des neuen Gerätes (ein- 
schließlich Röhren, ausschließlich Batterien) betragen.
Es ist also damit zu rechnen, daß auch in diesem Jahre den Rund­
funkhörern Gelegenheit geboten wird, gegen Rückgabe des in 
ihrem Besitz befindlichen veralteten Geräts einen technisch hoch­
wertigen Apparat mit einem Preisnachlaß von 10 bzw. 15% zu 
erwerben. Darüber hinaus wird bei zweckentsprechender Propa­
ganda für diese Aktion auch die Rundfunkwirtschaft die Möglich­
keit haben, ihre Läger zu räumen.

Hartgummi genormt
Über die verschiedenen Arten von Hartgummi hatte der Verband 
Deutscher Elektrotechniker schon früher in seinen „Leitsätzen für 
die Bewertung und Prüfung von Hartgummi“ (VDE 0322/1934) 
Einzelheiten festgelegt. Anschließend an die Herausgabe der Norm 
Din 7701 über warmgepreßte Kunstharz-Preßstoffe und anläßlich 
der Neuausgabe der genannten Leitsätze sind nun die Bestimmun- 
gen für Hartgummi erweitert und in folgenden Normblättern zu- 
sammengefaßt worden: Din 7711 Hartgummi, Technische Liefer­
bedingungen; Din 7712 Hartgummiplatten; Din 7713 Hartgummi- 
stangen, rund. Ein Blatt Din 7714 Hartgummirohre wird zur Zeit 
noch vorbereitet.
In der neuen Ausgabe der Leitsätze VDE 0322/1936 ist jetzt nur 
noch auf diese Normblätter hingewiesen.

Das Blatt Din 7711 mit den technischen Lieferbedingungen gibt 
dem Konstrukteur für jede der fünf Hartgummi-Arten Angaben 
über die technischen Eigenschaften (Biege- und Schlagbiegefestig- 
keit, Wärme- und Glutfestigkeit), die wichtigsten elektrischen 
Werte und die chemische Beständigkeit. Auf den weiteren Blät­
tern sind für Hartgummi-Halbzeug (Platten, Stangen, Rohre) Her- 
stellungsmaße, Bearbeitungslinien, zulässige Abweichungen usw. 
festgelegt, so daß Konstruktion, Fertigung, Lagerhaltung und Be- 
stellung klarer und einfacher werden.

Gute Reichweite des Londoner Fernsehsenders
Der Londoner Fernsehsender auf dem Alexandra-Palast wird in 
Brighton, in einer Entfernung von fast 100 km, regelmäßig und 
gut empfangen. Wenn diese Reichweite auch recht beachtlich ist, 
so braucht sie nicht zu verwundern. Ähnliche Reichweiten wurden 
auch beim deutschen Fernsehsender schon beobachtet. Dagegen ist 
es interessant, daß der Londoner Fernsehsender bei Nebel auch 
in Coventry, das fast 150 km entfernt ist, empfangen wird, während 
bei klarem Wetter der Sender nicht aufgenommen werden kann.

Der italienische Fernsehsender soll 30 kW erhalten
Über den in Auftrag gegebenen italienischen Fernsehsender ver­
lauten jetzt weitere Einzelheiten. Der Sender ist bei der italieni­
schen Firma Safar in Mailand bereits seit längerer Zeit im Bau 
und wird eine Leistung von 30 kW haben. Er soll mit einer Zeilen­
zahl von 405 oder 441 bei Zwischenzeilen-Abtastung und 25 Bil­
dern in der Sekunde arbeiten. Man rechnet, daß noch in diesem 
Jahr der Versuchsbetrieb aufgenommen werden kann und der 
Sender spätestens im Februar des kommenden Jahres mit dem 
regelmäßigen Programmbetrieb beginnt.

Rom wird Zentrum des italienischen Fernsehens
Noch innerhalb dieses Jahres soll Rom das Zentrum des italieni­
schen Fernsehens werden! Das ist das Ergebnis der vielen Vor- 
schläge und Pläne, die über die Entwicklung des italienischen Fern­
sehens in den letzten Monaten durchgesprochen worden sind. Die 
Absicht ist, in Rom auch eine öffentliche Fernsehstube mit Groß­
bild-Projektion zu eröffnen. Sollte sich das „Fernseh-Kino“, wie 
man in Rom sagt, bewähren, so soll die Zahl der Fernsehstuben 
rasch vergrößert werden, und wenn dann auch Mailand und Turin 
durch Fernsehen erfaßt sind, gedenkt man für die weitere Zukunft 
andere große Städte mit den Fernseh-Sendezentren durch Kabel 
zu verbinden, um dorthin die Fernsehsendungen zu übertragen.
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Wir führen vor:

Die ganz Großen
Die ganz großen Geräte - das sind in diesem Jahr Empfänger 
mit sechs bis neun Röhren, Empfänger, die 500 (genau 490) bis 
640 RM. kosten, Geräte, die zum Teil zwei eingebaute Lautspre- 
cher aufweisen und die durchweg eine Gegentakt-Endstufe mit 
zwei Röhren des Typs AD 1 besitzen. Diese große Endstufe ist 
zunächst einmal das wichtigste Kennzeichen der „ganz Großen"; 
Empfänger ohne die Gegentaktstufe sollte man dazu nicht zählen. 
Denn erst sie gibt die Leistungsreserve, die unbedingt notwendig 
ist, will man auch sehr laute Stellen — und mag es sich nur um 
einen Paukenschlag handeln — unverzerrt wiedergeben. Die 
„ganz Großen“ werden schließlich sämtlich nur für Wechselstrom 
hergestellt, denn für Allstrom gibt es keine Röhre, die der AD 1 
entspricht, und auch sonst sind einige Gründe vorhanden, die sich 
dem Bau solcher Groß-Empfänger für Allstrom entgegenstemmen.

7 W 86; neben dem Lautsprecher in der Mitte die große Säulen- 
skala. (Vgl. auch das Bild auf der nächsten Seite.) [Werkaufn.]

Wir kennen wohl alle irgendwo einen Rundfunk-Fanatiker, dem 
keine „große Kiste“ imponieren kann. Die es sich höflich anhören, 
wenn wir ihnen unseren neuesten Groß-Super mit dem Höchstmaß 
an Empfindlichkeit vorführen, das er zu entwickeln vermag, die 
dabei aber etwas Geringschätzigkeit in ihrem Ausdruck nicht los 
werden, und die anschließend ihren Ortsempfänger mit Gegen­
taktstufe aufdrehen und tagen: „Sehen Sie, das ist Musik. Bei 
Ihrem Super aber kommen nur Bandnudeln ... Verzeihung, be- 
schnittene Bänder heraus.“ Jeder Rundfunk-Konstrukteur kennt 
ebenfalls ein paar von diesen Fanatikern, und er ist ihnen gar 
nicht böse, wenn sie ihre etwas anspruchsvollen, etwas — wie es 
scheinen mag — wirklichkeitsfremden Ansichten äußern. Für einige 
unterer tüchtigsten Konstrukteure war das vielmehr ein ernst- 
hafter Anlaß, sich zu überlegen, ob man das nicht miteinander 
vereinen kann: Hier höchste Fernempfangsempfindlichkeit und 
Trennschärfe, dort beste Güte der Wiedergabe, und sei es nur 
beim Orts- und Nahempfang. Die Aufgabe lautete also, einen 
empfindlichen und trennscharfen Fernempfänger und einen auf 
höchste Güte der Wiedergabe gezüchteten Ortsempfänger so mit­
einander zu vereinigen, daß man das Gerät wahlweise als das 
eine oder als das andere arbeiten lassen kann, daß aber in jeder 
dieser Eigenschaften wirklich die höchste Leistung erreicht wird, 
zu der das betreffende Empfangsprinzip fähig ist.
Bei einem Empfänger, der diesen Bedingungen genügen soll, 
mußte man mit dem Bau von hinten beginnen. Zuerst 
mußten Netzteil und Niederfrequenzverstärker entworfen werden, 
der letztere natürlich mit Gegentakt-Endstufe, ausgerüstet mit den

Einer der bekanntesten deutschen Groß-Superhets in Luxusausführung mit ein­
gebautem Plattenspieler. (Werkaufn.: Körting-Radio)

größten und modernsten Röhren, die für diesen Zweck zur Ver­
fügung stehen, nämlich den Röhren AD 1. Damit sichern wir uns 
die für große Spitzen-Lautstärken notwendigen Reserven, und wir 
erhalten außerdem ein Kleinstmaß an Klirr-Verzerrungen, wie es 
mit anderen Röhren nicht zu erreichen ist. Vor der Gegentaktstufe 
müssen, um alle Möglichkeiten selbst der geringsten — man möchte 
sagen unhörbaren — Verzerrungen auszuschließen, ebenfalls Drei­
polröhren angeordnet werden; um eine genügend große Verstär- 
kungsziffer zu erreichen, arbeitet man möglichst mit zwei Stufen. 
Baut man nun noch einen verzerrungsfreien Gleichrichter — d. h. 
eine Zweipolstrecke — davor, und steuert man das Ganze über 
eine nicht zu wenig gedämpfte Hochfrequenzstufe, so hat man den 
Ortsempfänger, der in seiner Güte nicht mehr übertroffen werden 
kann bzw. nur dann, wenn etwas völlig Neues, die Dynamik-Stei­
gerung, eingeführt wird.
Sieht man von der Hochfrequenzstufe ab, so weist dieser Qualitäts- 
Ortsempfänger aber auch alle Teile auf, die man im Fernemp­
fänger ebenfalls verwenden kann; es ist jetzt nur erforderlich, vor 
diesen Ortsempfangsteil einen Super zu schalten, der in bekann­
ter Weise aus Misch- und Zwischenfrequenzteil besteht und der 
nun ebenfalls auf der Zweipolftrecke arbeitet. Man könnte also 
in einem solchen Gerät vor dem Zweipolgleichrichter mit nach­
folgendem Qualitätsverstärker zwei Empfangsteile anordnen, eine 
Breitband-Hochfrequenzstufe und einen Fernempfangs-Super. Man 
kann aber auch noch einen Schritt weitergehen — und man hat 
in der Praxis diesen Schritt getan — und die Hochfrequenzstufe 
so in den Superhet einbauen, daß sie ein Teil von ihm ist; eine 
mehr oder weniger raffinierte Umschaltung legt dann für den 
Orts- und Nahempfang die Geradeaus-Hochfrequenzstufe vor den 
Zweipolgleichrichter, für den Fernempfang den Superhet.
Das sieht sehr einfach aus, macht aber doch außerordentlich große 
Schwierigkeiten. Nicht in der Umschaltung; sie ist verhältnismäßig 
leicht zu lösen. Die Schwierigkeiten liegen darin, den Superhetteil 
so zu bauen, daß er empfindlich und trennscharf ist, aber doch 
ein so breites Band hindurchläßt, daß auch der Fernempfang ein 
Höchstmaß an Qualität bietet. Das geht praktisch nur mit Band-

Die deutschen Groß - Superhets mit mehr als 5 Watt 
Sprechleistung

Typ Röhren­
zahl

Kreis­
zahl

Dreh- 
Konden- 

sator
ZF- 

Kreise
Le i stun gs- 
verbrauch 

etwa

Pr< 
R 

mit 
Röhren

eise
M.
Röhren 
allein

AEG 696 WK 6 9 3 fach 6 125 Watt 498.— 93.—

Blaupunkt 
7 W86

7 8 3 fach 5 128 Watt 525.— 103.—

Körting
Ultramar 37

9 9 3 fach 6 145 Watt 640.— 119.50

Staßfurt 
Imperial 
65 M

6 8 4 fach 4 140 Watt 595.— 110.25

Telefunken 
686 WK

6 9 3 fach 6 125 Watt 490.— 93.-
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Der AEG-Sechsröh- 
ren - Luxus - Super 
696 WK mit geschlos- 
sener Skalenklappe 
(Werkaufnahme)

Der Blaupunkt- 
Super 7 W 86. 
(Werkaufnahme) 
/

breiten-Regelung; untere „ganz Großen“ weisen deshalb durch- 
weg veränderliche Bandbreite auf. Man hat mindestens zwei Stel­
lungen, Schmal- und Breitband; man versucht immer mit der 
letzteren zu empfangen und geht nur dann auf Schmalband über, 
wenn die Trennschärfe in der Breit-Stellung nicht ausreichend ist. 
Der Groß-Empfänger, wie er hier skizziert wurde, ist keine Er­
findung des letzten Jahres, wenn er auch jetzt erst seine Voll­
endung erhalten hat. Schon im vergangenen Jahr gab es einige 
Geräte dieser Art, nämlich die Superhets T 586 WLK von Tele­
funken und Imperial 65 W von Staßfurt; allerdings fehlte diesen 

Geräten noch der Orts-Fernschalter, d. h. die Umschaltung auf 
Geradeaus- und Superhetempfang, die die in diesem Jahr neu- 
geschaffenen Geräte Blaupunkt 7 W 86 und Körting-Ultramar 37 
aufweisen (das Körting-Gerät war übrigens auch 1935/36 schon in 
einem Vorläufer am Markt, es ist aber für das neue Baujahr noch 
wesentlich weiterentwickelt worden). Das Telefunken- und das 
Staßfurter Gerät sind im neuen Jahr wiedergekehrt, zwar ohne 
große Änderungen, aber doch in der Röhrenbestückung und in 
anderen ausführungstechnischen Dingen dem heutigen Stand an­
gepaßt. Neu geschaffen wurde der Luxus-Super 696 WK der AEG, 
in Schaltung und innerem Aufbau mit dem Telefunken-Gerät 
übereinstimmend, in der Gehäuseform aber eigene Wege gehend. 
Es ist ein Empfänger ..mit Klappe“; die Skala ist am oberen Rand 
des Gehäuses schräg in dieses eingebaut, und sie kann durch eine 
im Querschnitt dreieckige hölzerne Klappe abgedeckt werden, so 
daß die Skalenbeleuchtung während des Empfangs nicht zu stören 
und die Skala bei Empfangspausen nicht einzustauben braucht.
Einer völligen Neuentwicklung entstammt also, streng genommen, 
nur der Blaupunkt-Großsuper, ein Gerät mit vielen technischen 
Feinheiten, über das man sich stundenlang unterhalten könnte. 
Nur einige der wichtigsten Dinge seien hier besprochen: Der Emp­
fänger ist in ein Holzgehäuse der beliebten symmetrischen Form 
eingebaut, bei der sich die Lautsprecher-Öffnungen rechts und 
links von der senkrecht stehenden Skala befinden. Bei diesem 
Gerät sind aber nicht nur zwei Öffnungen, sondern auch zwei 
Lautsprecher da; links sitzt der Tiefton-, rechts der Hochton-Laut- 
sprecher. Sie sind beide an die Sekundärwicklung des Ausgangs- 
Übertragers angeschlossen, und zwar liegt der Tiefton-Lautsprecher 
an einem kleineren Teil, der Hochton-Lautsprecher an der ganzen 
Wicklung; in seine Zuleitung ist außerdem ein Kondensator ge- 
schaltet. Diese Maßnahmen gestalten die Impedanzverhältnisse so, 
daß dem Tiefton-Lautsprecher hauptsächlich die Schwingungen des 
unteren Frequenzbereichs, dem Hochton-Lautsprecher die des 
oberen Bereichs zufließen.
Zwischen den Lautsprecherfeldern befindet sich die Säulenskala, 
die von früheren hochwertigen Blaupunkt-Empfängern her bekannt 
ist. Es ist eine Walze mit senkrecht stehender Achse, die bei der 
Wellenbereichschaltung selbsttätig in fünf verschiedene Stellungen 
gebracht wird; in jeder Stellung befinden sich nur die Wellen- 
meterskalen und Sendernamen des eingeschalteten Bereiches im 
Fenster. Das Suchen eines Senders in falschen Wellenbereichen ist 
so wirksam verhindert. Der Antrieb des Kondensators erfolgt 
durch den bekannten Kreiselantrieb, der — durch eine Drehbe­
wegung der Finger angeworfen — selbsttätig einen großen Teil 
der Skala durchläuft. Neben der Säulenskala sind zwei Schmal- 
fenster angebracht; in dem einen befindet sich der sog. Leuchtket- 
ten-Peiler, d. i. eine Abstimm-Glimmröhre mit davorgesetzter un-

Siebenröhren-

Achtkreis- 

Groß-Superhet 

Blaupunkt 7 W 86

Zur Sicherstellung der geforderten hohen Empfindlichkeit von 
weniger als 5 µV und der notwendigen hohen Trennschärfe weist 
das Gerät eine Hochfrequenz-Vorstufe auf, die auf allen Wellen­
bereichen — also auch dem unteren KW-Bereich — wirksam ist. 
Auf sie folgt die Mischstufe mit Sechspolröhre; für die Erzeugung 
der Hilfsschwingung ist eine besondere Dreipolröhre vorgesehen. 
Die Mischung erfolgt über das dritte Gitter der Sechspolröhre; 
ihm wird die Hilfsschwingung über einen Kondensator zugeführt. 
Der Zwischenfrequenzteil weist eine Sechspolröhre und zwei Band­
filter auf, von denen das erste zwei-, das zweite dreikreisig ist. 
Für die Gleichrichtung ist eine Zweipolröhre vorgesehen, die gleich- 
zeitig die Regelspannung liefert, und zwar werden die ersten drei 
Röhren beeinflußt. Der Niederfrequenzteil ist dreistufig; er ent­

hält zwei Vorstufen mit Dreipolröhren und eine Gegentakt-End- 
stufe mit den großen Dreipolröhren AD 1.
Beachtenswert ist die Umschaltung von Superhet- auf Geradeaus- 
Empfang. Der „Qualitätsschalter“ bewirkt gleichzeitig diese Um­
schaltung, wie auch die Schaltung des Superhet-Teils auf Schmal- 
und Breitband. In der Geradeaus-Schaltung wird der Hilfssender 
(Oszillator) unwirksam, die beiden ersten Röhren arbeiten als 
Hochfrequenzverstärker, und an die Anode der zweiten Röhre 
wird der Zweipol-Gleichrichter dadurch unmittelbar in galvanisch- 
kapazitiver Kopplung angeschaltet, daß der während des Super- 
Empfangs kurzgeschlossene Anodenwiderstand der zweiten Röhre 
wirksam wird. Der Niederfrequenzteil bleibt bei Geradeaus-Emp- 
fang unverändert. Schw. 



terteilter Blende, die den Leuchtfaden der Röhre gewissermaßen 
zu einer Kette auflöst. Man muß den Abstimmknopf so einstellen, 
daß die ,,Kette“ bei dem gewünschten Sender die größte Länge 
erzielt, um die Gewähr für beste Abstimmung zu haben. In dem 
anderen Fenster wird ein durchleuchteter Glassttab sichtbar, der 
sich dem Auge als ein mattes, gelbes Lichtband darbietet. Die 
Breite des Lichtbandes ändert sich mit der Bandbreiten-Schaltung; 
sie ist in Stellung „Schmalband“ am kleinsten, in der Stellung auf 
Geradeaus-Empfang am größten. Die Helligkeit des Lichtbandes 
ändert sich dagegen mit der Bedienung des Klangfarbenreglers; 
stellt man dunkle Klangfarbe ein, so erscheint das Lichtband eben­
falls dunkel, um um so heller zu werden, je mehr man zu einer 
hellen Klangfarbe übergeht.
Der Blaupunkt-Super 7 W 86 ist im übrigen eines der schwersten 
Geräte, die in Deutschland erzeugt werden: er wiegt unverpackt 
34.5 kg. Zu dem hohen Gewicht tragen in erster Linie solche Teile 
bei, die viel Geld kosten: der zweite Lautsprecher, der überaus 
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kräftige Netztransformator, die großen Kondensatoren zur Be­
ruhigung, die schweren Drosseln, die sehr stabile Ausführung des 
ganzen Aufbaues und nicht zuletzt das solide Gehäuse. Betrachtet 
man einmal den Preis eines Groß-Superhets an Hand des Gewich­
tes. dann sieht man erst, wie billig diese Geräte in Wirk- 
lichkeit sind: der Kilogramm-Preis beträgt bei diesem Gerät 
525 : 34,5 rd. 15.20 RM. Der kleinste Super der gleichen Firma, 
ein solcher mit drei Röhren und fünf Kreisen, kommt dagegen auf 
einen Kilo-Preis von rund 18 RM., und ein Durchschnitts-Einkrei- 
ser mit zwei Köhren kostet ungefähr 15.70 RM. je Kilogramm. Da 
aber gerade beim Groß-Empfänger nirgends überflüssige Dinge 
eingebaut sind, sich also in ihm kein Gewichtsballast befindet, ist 
dieser nicht alltägliche Vergleich gar nicht so abwegig, sondern er 
zeigt deutlich, welche beachtlichen Leittungen die deutsche Funk- 
industrie in der Reihe der Groß-Empfänger nicht nur technisch, 
sondern auch fabrikatorisch vollbringt, zumal hier sehr kleine 
Auflagen als besondere Erschwerung hinzu kommen.   E. Schwandt.

Umschaltung 
auf Sparbetrieb 
bei Empfängern
mit Dreipolröhren

z. HF Teil 
u. G/eichr

Wie die Schaltung abgeän-

eines Vielfachschalters gleich­
zeitig geschaltet.

Die neuerdings beliebt gewordene Umschal­
tung eines Empfängers auf leise Wiedergabe 
und Sparbetrieb läßt sich bei Empfängern, 
die mit einer Dreipolendröhre ausgestattet 
sind, besonders einfach und mit hohem Wir­
kungsgrad ein richten. Bei diesen Geräten er­
folgt bekanntlich die NF-Verstärkung im Gegensatz zu Geräten 
mit Fünfpolendröhre nicht in einer Stufe, sondern verteilt sich 
auf eine Vorröhre und die Endröhre. Hinter der Vorröhre reicht 
die NF.-Spannung erfahrungsgemäß schon zu einem deutlichen, 
klaren Empfang aus, der in der Lautstärke immerhin so ist, daß 
man noch von Lautsprecherempfang reden kann.
Für die Einrichtung der Sparschaltung ist in erster Linie ein halt­
bar gebauter Umschalter erforderlich, der die Endröhre durch 
Ausschalten ihrer Heizung außer Betrieb setzt und den Laut- 
sprecher bzw. die Primärwicklung des Ausgangstransformators 
aus dem Anodenkreis der Endröhre in den der Vorröhre verlegt. 
Die Umschaltung vereinfacht sich, wenn der Ausgangstrafo eine 
nicht benutzte hochohmige Sekundärwicklung besitzt. Man schaltet 
dann diese Wicklung bei Sparempfang in den Anodenkreis der 
Vorröhre.
Da die Endröhre den Hauptteil des Anodenstromverbrauchs aus- 
macht, nimmt bei ihrer Außerbetriebsetzung die Beladung des 
Netzteiles stark ab, was zu einem erheblichen Anstieg der Ano- 
denspannungen der anderen Empfängerröhren führt. Dadurch 
können nicht nur die Röhren, sondern auch die Elektrolytkonden- 
satoren Schaden leiden. Zur Vermeidung dieses Nachteils muß 
irgendwie Vorsorge getroffen werden, daß bei Ausschaltung der 
Endröhre die Anodenspannungen allgemein herabgesetzt seien. 
Dies kann z. B. durch Freilegung eines sonst kurzgeschlossenen 
Vorwiderstandes im Netzteil geschehen (siehe Abbildung) oder 
auch durch Umschaltung der am Netztrafo abgenommenen Ano­
denspannungen.
Auf eines muß man noch besonders achten: Durch Messungen muß 
man sich davon überzeugen, daß bei Einschalten des auf Spar­
betrieb gestellten Empfängers die Leerlaufspannung (die wegen 
der langsamen Anheizung der indirekt geheizten Röhren eine 
gute halbe Minute vorhanden ist) die Arbeitsspannung der Elek- 
trolytkondensatoren des Netzteils nicht übersteigt. Eine geringe 
vorübergehende Überspannung von 5 bis 10 % schadet nicht. Ist 
die Leerlaufspannung aber größer, so darf die Umschaltung auf 
Sparbetrieb erst nach einigen Minuten Vollbetrieb geschehen. Eine 
andere Möglichkeit besteht darin, die Elektrolytkondensatoren 
durch Becherkondensatoren zu ersetzen. Durch Relais ließe sich 
auch eine selbsttätige Verzögerung der Inbetriebsetzung des Netz­
gleichrichters erzielen, was aber praktisch nicht einfach durch­
führbar ist.
Die durch die Umschaltung auf Sparbetrieb erzielbare Strom- 
ersparnis ist recht beträchtlich. So ging z. B. bei einem vom Ver- 
fasser gebauten Empfänger mit Gegentaktendstufe der Strom- 
verbrauch von ca. 140 Watt auf 60 Watt zurück.         H. Boucke.

Erfahrungen mit dem „Wandergesell"
Als ich im Frühjahr vorigen Jahres an den Bau des „Wanderge- 
sell“ für Batterie !) heranging, war mir klar, daß für mich als 
richtiggehenden Bastler nur der weitestgehende Selbstbau von 
Teilen in Frage kam. So war das erste der Selbstbau des Koffers 
aus Sperrholz, dem ich durch gedrängteren Aufbau des Chassis 
und noch etwas besserer Platzausnützung sogar noch kleinere Ab- 
messungen als dem Original geben konnte. Günstige Raumaus­
nutzung und besonders gute Zugänglichkeit der Batterien erreichte 
ich dadurch, daß ich die selbstangefertigten Batterienkästen auf 
der herausklappbaren Rückwand befestigte, wie die nebenstehende 
Abbildung zeigt. Der große Vorteil gegenüber dem Original ist 
der, daß man ohne Herausnehmen des Chassis aus dem Koffer 
zu den Batterien gelangen kann. Die Bedienung des Gerätes 
selbst vereinfachte ich durch Kombination des Wellenumschalters, 
sowae Verwendung einer Kreisskala, deren Beleuchtung besonders 
abschaltbar ist. Günstiger in der Platzaufteilung zeigte sich das 
Verwenden der stiftlosen Röhren, da diese mit den keramischen, 
auf Abstandtüllen befestigten Sockeln eine geringe Höhe bean- 
spruchen und gleichzeitig eine bessere Verdrahtung ermöglichen. 
Sogar einen Tonabnehmeranschluß besitzt mein Koffer; er ließ 
sich leicht auf der Rückseite anbringen.
Es hat sieh bei Verwendung von billigeren Taschenlampen- 
batterien gezeigt, daß im ganzen Gerät durch die Salmiak­
dämpfe die Metallteile stark angegriffen, sogar teilweife zerstört 
wurden. Abhilfe haben hier die salmiakfreien Batterien gebracht. 
Was die Heizbatterien betrifft, so will ich jetzt durch Einbau des 
kleinen permanent-dynamischen Gemeinschaftchassis Platz gewän­
nen und dadurch noch einen Reise-Akku unterbringen, da bei 
den verwendeten Taschenlampenbatterien nach einigen Betriebs- 
stunden die Spannung unangenehm absank und so den Empfang 
verschlechterte. Bemerken möchte ich noch, daß ich während des 
ganzen Sommers durch weitgehendes Austauschen der Heiz- mit 
den Anodenbatterien nur 4 Batterien nachzukaufen brauchte. Das 
ist wirklich ein Mini­
mum an Betriebsko- 
sten. Dabei wurde das 
Gerät jede Woche zwei 
Tage in Betrieb ge­
nommen.
Was die Leistung des 
Gerätes anbelangt, so 
war sie mehr als über- 
raschend. Selbst an 
kurzem Drahtstück im 
Faltboot hatte ich ein­
wandfreien Empfang 
der nächsten Sender. 
Ganz zu schweigen von 
abends, wo mir der 
,,Wandergesell" die 
größeren europäischen 
Sender mit wunder­
barer Reinheit und 
Trennschärfe an kur- 
zer Behelfs - Antenne 
brachte.       H. Kron.

Auf dem rückwärtigen herausklappbaren Deckel 
befinden sich die Batterickästen mit den Taschen- 
lampen-Batterien. (Vgl. auch die Aufnahme un­
ter „Bastler knipsen“ auf Seite 159.)

(Aufnahme vom Verfasser)

Die Baubeschreibung zum 
„Wandergesell“ für Batte­
rie enthält Heft 33 FUNK- 
SCHAU 1935.
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Ein Allstrom-Koffersuper
Ein kleiner Dreiröhrensuperhet mit der Leistung eines Großen

Netzteil.links

Unterhalb des 
Chassis liegen alle 
Kleinteile, aber 
auch der Zwischen- 
:re quenzspulen- 
satz links).

Vordergrund der Haupt- 
widerstand. Die dritte 
Abschirmhaube ist ent­
fernt, ebenso die Röhren.

Diese Rückansicht läßt 
deutlich den Aufbau er­
kennen. Rechts Wellen- 
schalter und Zweifach- 
drehkondensator, in der 
Mitte der Lautsprecher,

Aufbau und Schaltung.
Die nachstehende Kurzbeschreibung soll Anregung geben und ein 
Beispiel dafür sein, wie man einen tragbaren aus dem Lichtnetz 
betriebenen Rundfunkempfänger ausführen kann, Der Schaltung 
nach handelt es sich um einen regelrechten Dreiröhrensuperhet 
mit Schwundausgleich, wie ihn die FUNKSCHAU in den Heften 48 
und 49 vorigen Jahres ausführlich beschrieb x). Das Besondere die- 
ses Allstromsupers liegt also weniger an seiner Schaltung, als an 
seinem äußerst gedrängten Aufbau:
Die Chassisgröße beträgt 200x150x50 mm. Dieser kleine Platz 
reicht aus, um alle Einzelteile eines Dreiröhrensupers samt Laut- 
sprecher aufzunehmen, ohne daß dabei nennenswerte Bauschwie- 
rigkeiten entstünden! Links ruht der kleine ungekapselte Spezial- 
drehko, der über einen mit Feineinstellung versehenen Doppel- 
knopf bedient wird. Dahinter ist der Wellenschalter befestigt, wo­
bei ein aus dem Chassis herausgebogener Aluminiumstreifen als 
Stützwinkel dient. Etwa in der Mitte des Chassis steht der perma- 
nentdynamische Gemeinschaftslautsprecher GPM366, ein für Klein­
aufbauten hervorragend geeignetes Modell, während der rück- 
wärtige Teil des Chassisgestells von der Gleichrichter- und den 
Empfängerrröhren ausgefüllt wird. Der Hauptwiderstand des Heiz- 
kreises, der mit Hilfe eines einpoligen Schalters der vorhandenen 
Netzspannung angepaßt wird, ist ebenfalls auf dem Chassis (an 
herausgebogene Winkel geschraubt) untergebracht. Symmetrisch 
zum Drehkoantriebsknopf liegt der Lautstärkeregler, der gleich- 
zeitig Ein- und Ausschalter ist. Die Unterseite des Chassis beher­
bergt sämtliche Spulen und die übrigen Kleinteile des Gerätes. 
Der Eingangs- und der Oszillatorspulensatz sind in einem gemein- 
samen flachen Kästchen aus Aluminium so untergebracht, daß sie 
bequem abgleichbar sind. Auch das ZF-Filter fand eine Befesti­
gung. die den nachträglichen Abgleich des einen ZF-Kreises ohne 
Schwierigkeit ermöglicht.
Zur Schaltung selbst ist noch zu sagen, daß als Rückkopplungs- 
kondensator ein einfacher an der Empfänger-Rückseite befestigter 
Trimmer verwendet ist und entgegen der Schaltung des eingangs 
erwähnten Dreiröhren-Standardsuper für Allstrom ein gewöhn­
licher Widerstand an Stelle der Anodendrossel gewählt wurde.

Der praktische Betrieb.
Über die Inbetriebnahme und Abgleichung des Gerätes gilt das 
Gleiche, was schon in der Baubeschreibung zum „Dreiröhren- 
Standard-Super“ in den Heften 48 und 49 FUNKSCHAU 1936 ge­
sagt wurde. Noch ein paar Worte über die Leistung: Wenn wir als 
verwöhnte Hörer noch nie von der Leistungsfähigkeit eines Ge­

b' ,,Dreiröhren-Standard-Super“ für Wechselstrom und Allstrom (Funkschau-Bau- 
plan Nr. 147).

Chassis und Koffer. Im Vordergrund der Antriebsknopf für die Drehkonden- 
satoren, der eine Übersetzung enthält, so daß man feineinstellen kann, wenn 
man nur an dem vorderen Teil des Antriebknopfes dreht (Aufn.: Monn - 3)

rätes überrascht waren — diesmal sind wir es. Denn wer den klei­
nen Empfänger sieht, erhofft sich höchstens die Leistung eines 
guten Einkreisers. Wer dieses Gerät jedoch hört, wie es selbst an 
Lichtantenne Sender um Sender hereinholt, ohne daß wir uns 
sonderlich Mühe geben, der erkennt, daß in ihm die Leistung 
eines Großen steckt . . .
Die Gewichtsfrage findet eine günstige Beantwortung; denn das 
in einem kleinen Koffer untergebrachte Gerät wiegt wenig mehr 
als 3 kg. Das einbaufertige Chassis hat ein Gewicht von rund 
2,5 kg.
Die Kosten.
Wenn man für den Einbaukoffer einen Preis von RM. 5.— zu­
grundelegt, so ergeben sich als gesamte Baukosten rund RM. 155.—, 
wobei auf die Röhren allein RM. 58.— entfallen. Der Lautsprecher 
mit RM. 18.50 ist in den Gesamtpreis eingerechnet.    F. Debold.

Liste der wichtigsten Einzelteile
Fabrikat und Type der im Mustergerät verwendeten Einzelteile teilt die 
Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. Beziehen Sie diese Einzel­
teile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten sie hier zu Originalpreisen.
1 Aluminium-Chassis 200X150X50 mm
1 Eingangs- und Oszillatorspulensatz
1 ZF-Filter 465 kHz
4 achtpolige Röhrensockel
1 Zweifach-Drehkondensator
1 Feinstellknopf.
1 Potentiometer 1 MQ (mit Schalter)
1 Hauptwiderstand 900 Q
1 Elektrolytblock 2X8 pF /450 V
1 Elektrolytblock 25 pF/15 V
1 HF-Drossel für 0,2 Amp. Belastung
1 Wellenschalter 5X3 Kontakte
15 Widerstände: 150, 200, 500. 2000, 

5000, 5000 Q, 0,01, 0,03, 0,05, 0.1. 0,1, 
0,3, 0,8, 1, 1MQ

18 Blocks: 50, 50, 50, 100, 100, 100, 200, 
450, 500, 5000, 10 000, 10 000, 20 000, 
50 000 cm, 0,1, 0,1, 0,5, 1 pF

1 Doppeltrimmer 2X60 cm
1 Einfachtrimmer 60 cm
1 Tranfitobuchfe
Kleinmaterial:
Schrauben, Schaltdraht, Schlauch, 1 

Schaltbuchfe (f. Lichtantenne), Win­
kel, Knöpfe, 1 einpoliger Ausschal- 
ter, Transitobuchsen, Steckerstifte 
(f. Netzanschluß), 3 Röhrenhauben, 
1 Ausfchalter

Röhren:
1 CK 1, 1 CH 1, 1 CL 4, 1 CY 1
Zubehör:
1 Lautsprecher GPM 366
1 Einbaukoffer

CK1 CH1 CUt

Die Schaltung. Sie benützt im Gegensatz zum Dreiröhren-Standard-Super (vgl. 
Heft 45 und 49 v. J.) einen gewöhnlichen Widerstand an Stelle einer Anoden- 
drossel im Anodenkreis der NF-Röhre.
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Wie bauen wir Richtantennen zweckmäßig auf?
Es läßt sich nicht leugnen, daß selbst der Aufbau der einfachsten 
Richtantenne Schwierigkeiten mit sich bringen kann. Verhältnis­
mäßig leicht sind Horizontalrichtantennen ohne Reflektor zu 
bauen, wenn es darauf ankommt, nur nach zwei festliegenden 
Richtungen, z. B. nach Nord-Ost und nach Süd-West zu senden, 
und sich die Möglichkeit ergibt, die Richtantenne entsprechend zu 
befestigen. Sobald man aber Wert darauf legt, die Richtantenne 
mit Reflektor auszustatten, um einerseits nur eine einseitige Ener- 
gieabstrahlung zu erhalten und andererseits jede gewünschte Rich­
tung einstellen zu können, wird man entweder gezwungen, um- 
ständliche Trägergerüste zu errichten oder eine einfachere Hori- 
zontalantennen-Anordnung mit größerem Raumbedarf zu er­
richten.

Horizontal-Richtantennen ohne Reflektor.
Die Marconi-Franklin-Antenne, mit der OK2AK eine ausgezeich­
nete Energiebündelung erreicht hat1), eignet sich sehr gut als 
Richtantenne für das 20-m-Band, sofern man eine Drahtlänge 
von etwa 41 m frei von absorbierenden Massen (Dächer, Drähte

^.^ntenne .

X2/fast(/35d 
°' ßündelungs-/ \

Hicfrtg. \ S \

Unten: Abb. 3. Die An­
ordnung der Maste für den 
Horizontal-Richtstrahler.

Sm Holzleiste

z Aufhängse/l 

Träger

Hausdacfi

Sender- Endstufe

35m

b a

ledierdräbte
'm
Antennen-Spreizer
15cm 
Holzleiste

Sm

%

unabgestimmle Speise- 
teitung

usw.) ausspannen kann. Diese Richtantenne wird am heften in \3.MastfwJ

10.35m

Antennen-Spreizer 
^ntennen.ae,

10.35m

Mül

Oben: Abb. 1. So wird ein Horizontal- 
Richtstrahler für das 20-m-Band aufgebaut.
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Abb. 4. Der drehbare 10-m-Band-Vertikal- 
Richtstrahler hängt an einem zwischen zwei 
20 m hohen Masten ausgespannten Seil. 
Die Einstellung der Richtzone erfolgt durch 
das mit g bezeichnete Handrad.

etwa 10 m Höhe über dem Erdboden mit dem einen Ende auf 
dem Hausdach (Holzstange passender Länge) und mit dem ande­
ren Ende an einem 10 m hohen, freistehenden Holzmast ange­
bracht. Die Abspanndrähte dürfen keineswegs mitschwingen und 
bestehen bei Längen über 1 m am vorteilhaftesten aus wetterfest 
gemachtem Hanfseil. Zur Isolation der Antenne reichen für jedes 
Ende je zwei Hanfseilantennenketten aus, von denen jede drei 
Abspanneier enthält. Auch die in 15 cm Entfernung unter Ver­
wendung von Antennenspreizern auszuspannenden Ledierdrähte 
werden mit Hilfe von je zwei Antenneneiern abgespannt. Die 
Ledierleitungen sind etwa alle 50 cm durch Antennenspreizer zu 
stabilisieren, und für jedes Lediersystem werden 10 Spreizer be­
nötigt. Um ein Verdrehen der herunterhängenden Ledierleitungen 
zu verhindern, empfiehlt es sich, unten kleine Gewichte (Antennen­
eier oder Stabisolatoren) anzuhängen oder noch besser Befesti- 
gungsschnüre unter hinreichender Isolation zur Erde zu führen

(Abb. 1). Nach Abb. 2 können wir die Horizontalrichtantenne über 
eine Speiseleitung von a/4 2), also etwa 4,9 m Länge an den Tank­
kreis der Endstufe in Stromkopplung ankoppeln. Die Serienkon- 
densatoren sind je 500 cm groß.

Richtungswechsel — aber wie?
In vielen Fällen bevorzugt der Sendeamateur eine universell ver­
wendbare Richtantenne, und es wird verlangt, daß die wichtigsten 
Strahlrichtungen eingestellt werden können. Mit dem beschriebe- 
nen Horizontalstrahlrichter läßt sich die Strahlrichtung dadurch 
ändern, daß wir die Antenne um einen festen Stützpunkt drehen 
und für jede gewünschte Richtung einen besonderen Äufhängemast 
benutzen. Als fester Aufhängepunkt kommt vorwiegend die auf 
dem Hausdache aufgestellte Stange (A) in Betracht (Abb. 3). Im 
allgemeinen dürften bei Richtantennen ohne Reflektor etwa vier 
verschiedene Antennenmaste von je 10 m Höhe (20-m-Band) aus­
reichen, die nach Abb. 3 halbkreisförmig aufgestellt werden. Jeder 
Mast trägt an der Spitze eine Antennenlaufrolle und am Fuße 
eine Haspel zum Aufziehen und Herunterlassen des Strahlers. 
Diese Methode für den Wechsel der Strahlrichtung bereitet zwar 
Umstände, man kann aber immerhin die wichtigsten Strahlrich­
tungen erfassen. Hängt die Horizontal-Richtantenne z. B. an Mast 1, 
so wird die ausgestrahlte Energie nach Westen und Osten, also 
nach Nordamerika und nach Ostasien gerichtet. In der zweiten 
Richtung (Mast 2) bündelt sich die HF-Energie nach Nord-West 
und Süd-Ost (Nordkanada, Indien, Australien usw.), in der drit­
ten Richtung nach Nord-Süd (z. B. Südafrika) und in der vierten 
Richtung nach Nordost-Südwest (Sibirien, Mittel- und Südamerika).

Vertikalrichtstrahler mit Reflektor.
T) Vgl. FUNKSCHAU Nr. 12 dieses Jahres: „Richtantennen für den Amateur“.

(Aufn.: E. Kron)

Der Wandergesell 
spielt im Freien, 
auf einer Zeltbahn 
stehend, zur Unter­
haltung seines Be- 
sitzers. (Vgl. den 
Aufsatz „Erfahrun­
gen mit dem Wan­
dergesell“ auf 
Seite 157.)

Einen schwierigeren Aufbau verursacht der von W6JN mit gro­
ßem Erfolg benutzte Vertikalrichtstrahler für das 10-m-Band. Die­
ser Ridhtstrahler besteht grundsätzlich aus drei vertikal aneinan­
dergereihten gerichteten Dipolen (a) von x/2 Länge, hinter denen 
in 2,5 m Entfernung (X/4) gleich lange Reflektoren (b) angeordnet 
sind. Beim Aufbau des An- 
tennensystems müssen zu- 
nächst zwei dreieckförmige 
Träger aus massivem Hart­
holz angefertigt werden. Die 
Querleisten der Träger sind 
je etwa 2,60 m lang. Wäh­
rend der obere Träger die 
Form eines gewöhnlichen 
gleichschenkligen Dreieckes 
besitzt, ist am unteren Trä­
ger eine Holzachse in der 
Mitte massiv beteiligt, die
durch zwei seitlich versteifte, 
auf einer stabilen Stange (f) 
befestigte Führungsbretter 
hindurchgeführt wird, durch 
das Hausdach läuft und 
vom Funkraum aus mittels

Abb. 5. Die Erregung des Vertikal- 
Richtstrahlers über eine unabgestimmte 
Speiseleitung.2) Z = Wellenlänge.

ntennen.ae


Handrad H auf jede beliebige Zone gerichtet werden kann. Der 
Richtstrahler wird also genau so einfach wie ein Peilrahmen von 
der Funkstelle aus bedient. Die auf dem Dache zu befestigende 
Stange f stützt eine Latte (h) ab. Der Abstand zwischen Reflektor 
und Dipol wird durch zwei in der Mitte der mit Antennensprei- 
zern stabilisierten Lecherdrähte angeordnete Holzleisten von je 
2.50 m Länge genau eingehalten. Bei Aufbau des Vertikalricht- 
strahlers ist darauf zu achten, daß das ganze Antennensystem an 
einem wetterfesten, zwischen zwei etwa 20 m hohen Masten aus- 
spanntem Seil (auf keinen Fall Draht!) aufgehängt werden muß. 
Auch die Verspannung der Maste soll aus Hanfseil bestehen. Die 
Verwendung von Draht ist bedenklich, da die Strahlung der ge- 
richteten Dipole ungünstig beeinflußt werden kann,

Unabgestimmte Speiseleitung.
Bei der Speisung dieses Vertikalrichtstrahlers finden wir eine etwas 
andere, aus zwei Teilen bestehende Feederleitung verwendet, die 
den Vorzug hat, daß die Zuführungsleitung zum Sender unabge- 
stimmt und beliebig lang sein kann. Eine genaue Anpassung der 
Speiseleitung erreicht man dadurch, daß der A/4 lange Anpassungs- 
teil der Feederleitung an einer bestimmten, experimentell zu er­
mittelnden Stelle von der unabgestimmten Speiseleitung an gezapft 
wird. Dabei gilt als Voraussetzung, daß Antennenlänge und Länge 
der Anpassungsleitung (also hier 2,50 m) richtig bemessen sind. Bei 
der Verlegung der Speiseleitung verfährt man am besten, wie es 
Abb. 5 zeigt. Das Ende der Anpassungsleitung befestigen wir an 
zwei Standisolatoren, die Beweglichkeit der Richtantenne darf 
durch die Zuführungsleitungen jedoch nicht behindert werden. 
Gegebenenfalls muß die unabgestimmte Speiseleitung mehrfach 
durch Isolatoren abgestützt werden.

Werner W. Diefenbach, D 4 MXF.

die Windungszahlen der Schwingkreisspulen
Vielfach handelt es sich darum, Spulen, deren Windungszahlen 
man ungefähr kennt, auf den besonderen Fall genau abzustim- 
men. Man will beispielsweise mit ganz hereingedrehtem Konden- 
sator bis auf eine Frequenz von 500 kHz herunterkommen und 
hat nicht die Möglichkeit, durch Hereindrehen einer Abgleich- 
schraube die Induktivität zu ändern. Die versuchsweise eingebaute 
Spule aber ergibt für diesen Fall eine Frequenz von 400 kHz. Nun 
ist bekannt, daß wir eine um so höhere Frequenz erhalten, je 
weniger Windungen wir der Spule geben. Das bedeutet für unsern 
Fall, daß wir die Spulenwindungszahl vermindern müßen, weil 
wir ja statt 400 kHz eine höhere Frequenz, nämlich 500 kHz be­
kommen wollen. Der Zusammenhang zwischen den Frequenzen 
und den Windungszahlen ist mit einer für untere Zwecke aus­
reichenden Genauigkeit folgender:
a xi- i ii Xi- i uv feftgeftellte FrequenzAuszufuhr. W indungszahl = vorhandene Windungszahl X — —------------gewünschte Frequenz

Sind beispielsweise 58 Windungen vorhanden, so erhalten wir bei 
einer festgestellten Frequenz von 400 kHz für eine gewünschte Fre­
quenz von 500 kHz: 58x400 : 500 = 58x4 : 5 rund 46 Windungen. 
Diese Umrechnung ist für Spulen mit Eisenkern besonders genau. 
Hierfür kann man in der gleichen Weise sogar von einem Wellen­
bereich auf den anderen oder von einer Hochfrequenz-Abstimm- 
spule auf die Oszillatorspule umrechnen. F. Bergtold.

Ein neuartiger Hornlautlprecher
Die FUNKSCHAU hat fchon mehrfach Anregungen gebradit, wie 
man die Zimmerecken zur Schallabflrahlung des Lautfprediers 

ausnützen kann. Untere Ab­
bildung, entnommen der eng­
lischen Funkzeitlchrift Wire- 
less World, zeigt einen neuen 
Vorfdilag. Es handelt fich 
um ein Horn von etwas über 
IV2 ni Höhe, das von der

Ecke aus etwa l1/? m in den Raum hineinragt. Damit benötigt 
das Horn weniger Platz als ein quadratitches Schallbrett von 2 m 
Seitenlänge, das in der Klangqualität dem Horn gleichkommt. 
Interellant ift die dreieckige Ausbildung des Horns, die bereits 
beim 1 uß beginnt. Gerühmt wird die hervorragende Wiedergabe 

der Bässe, die besonders für Orchester- und Orgelmusik wertvoll 
sind; trotzdem soll die menschliche Stimme vollkommen frei sein 
von Kellerton.
Das Horn wird gebaut von der Fa. Voigt, London, kann aber 
auch selbst gebastelt werden. —er.

Eine Störschutzschnur
Wenn Störungen über die Netzleitungen herein — der Fall kommt 
häufiger vor als man glauben möchte — in den Empfänger ge­
langen und so den Empfang verschlechtern — wie kann man sich 
dagegen schützen? Durch ein Störschutzgerät einfach, wie es in 
den verschiedensten Ausführungen meist in Form eines Kästchens 
überall gekauft werden kann! Es enthält einige Drosseln und 
Kondensatoren, die — zwischen Netzstecker und Steckdose geschaltet 
— allen Störungen den Eintritt in den Empfänger verwehren. 
Den gleichen Zweck erfüllt eine vor kurzem auf dem Markt er-

Statt einer großen Schallwand ein 
dreieckiges Horn. Die Wiedergabe 
foil frei von Kellerton lein.

Die Störschutzschnur 
aufgewickelt. In der 
Mitte des Isolier- 
rohres verlaufen 
die. beiden Netz- 
leitungen.
(Aufn.: Spreither)

schienene Störschutzschnur, eine Netzstrippe einfach mit einem Stek- 
ker am Ende, die gegen die gewöhnliche Netzanschlußschnur aus- 
zutauschen ist. Die Störschutzschnur ist im Durchmesser nur gering­
fügig größer als die gewöhnliche Schnur.
Fabrikat und Type der hier genannten Neuerungen teilt die Schriftleitung 
gegen Rückporto gerne mit.
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